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Larne II. Februar 1921. 


20. Sanrgang. 


Aktes und Menes 


Es iſt gewiß an der Zeit, wenn es je war, mit 
ernſten und hohen Sachen nicht zu ſpielen; es iſt gewiß 
an der Seit, die Wahrheit und Gemütskraft erſcheinen 
zu laſſen im vollſten Glanze, das einzige Rettungs- 
mittel der Gegenwart und alſo die heiligſte Pflicht 
des Biedermanns. Aber wenn ich Fehler und Ver⸗ 
brechen aufdecke, muß ich offenbaren, daß ich für Tu⸗ 
gend und Recht glühe; wenn ich die Dummheit, Faul⸗ 
beit, Nichtigkeit anderer ſchelte, muß in mir ein edler 
Haß gegen alles Schlechte, ein mächtiger Sinn für. 


gelächker endigen, wozu dieſe Schanden an den Pranger 
geſtellt, damit der Pöbel zu Kot und faulen Eiern grei⸗ 
fen könned Wenn ihr nicht gewaltigen Forn, brennende 
Vaterlandsbegeiſterung, unſterblichen Haß gegen fremde 


N entzünden wollet, wozu der ſchlechte 


Län | EE i Moritz e 


Bur Vaſſion 


Die Paſſions; eit hat begonnen. Einſt war es die 
ſtill Seit im Lauf des Jahres. Unſere Vorfahren wußten, 
wie wohl es dem Menſchengemüt tut, im Lärm und in 
der Haſt des Alltagslebens ſolche ftillen Seiten zu haben. 
Solches Emp 


gewalzt 3 8 Was brauchen wir fülle Stunden bor 


M 1 hen zu, Jeſus. - nach J 1 corp 8 Rs 


el, da wird er ſich offenbaren, | 


an die. ſchöne Seit, wo die Not beſet 181 + wo wit c Her | 
ſind und die 1 ‚ hg gt. 8 TH a 
Wer mir will nachfolge hme | 


finden für die feineren Kräfte und Be⸗ 
dürfniſſe des Innern iſt mit vielem andern Tiefen und 
Klugen von der allgemeinen Walze der Plattheit weg- | 


abs. Jeſus iſt der einzige, der nichts verſpricht — als 
Leiden; der nicht lockt, ſondern abwehrt; der nicht lügt, 
ſondern wahr bleibt; der turmhoch, himmelhoch über 


ihnen allen ſteht mit ſeinem reinen, ſtolzen, wahrhaf⸗ 


tigen Herzen. Die andern alle mißbrauchen die Men⸗ 
ſchen für ihre Zwecke. Er allein benutzt den Menſchen 
nicht als Mittel zum Zweck, ſondern nimmt ihn um 
ſeiner ſelbſt willen ganz ernſt; ihm allein iſt es um die 
wirkliche Befreiung des Menſchengeſchlechtes zu tun. 
And gerade ihn haben ſie verworfen: es iſt uns 
beſſer, daß ein Menſch ſterbe, als daß das ganze Volk 


bed | verderbe. So haben ſie es mit dem gemacht, der ganz 
alles Gute ſein. Wozu dieſe Litaneien, die mit Pöbel⸗ allein ſie ernſt nahm, der ganz allein helfen konnte und 


helfen wollte. 


S0 haben ſte es gemacht: verworfen! So haben 
ſie es gemacht d. So wird es heute noch gemacht. „Das 
Chriſtentum. hat dem modernen Menſchen nichts mehr 
zu ſagen — ſo kann man in unſeren Tagesblattern 
leſen. Die gleiche Verblendung damals, die gleiche heute. 
Und Er iſt doch ſeinen Weg gegangen und geht ihn 
weiter, den Weg des Leidens, um die, die ihn offen ver⸗ 


werfen, und den Weg des Leidens, um die, die ihn mit 


dem Munde bekennen und doch ſchließlich nicht mit ihm 


gehen, weil ſie den Kampf für ihn und das Leiden um 


ihn ſcheuen. „Wer mir will nachfolgen. 


| Pal ſlionszeit — was könnte Er uns ſein in dieſer 
Zeit 


Wär's nicht richtiger, daß wir in unſerer Not den 


einzigen, der uns ganz ernſt genommen hat, auch wirk⸗ 


lich ernſt nehmend Kaßt uns in die Stille gehen, um 


Beſin n 3 5 zu e Weiber 1 du mir! H. Pankow 
Am ae | ein 22 Codes ganges PR IR ſich die 
2 ht nad 


Die Zeſuitiiernng des dentſhen katholiſſen 
Miſſionsweſens?́ 
TAY Jah ren bemühten {ich katholiſche Kreiſe, die 


in münſter ihren Mittelpunkt und in dem dortigen 


Yrofeſſor Schmidlin ihren Führer hatten, um Neube- 


. ebung und i ſelbſtindigung des deutſchen katholiſchen 
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26 Die Wartburg. 


Nr. 5/6 


ſhaft höherer kirchlicher Stellen. Es war wohl weniger 
der Geruch des Modernismus — an der kirchlichen 
Korrektheit Schmidlins und ſeiner Freunde konnten wohl 
kaum ernſthafte Zweifel geſetzt werden —; die Gründe, 
um deren willen man ihn an die Wand zu drücken wünſchte, 
lagen darin, daß er ſich nicht in den international⸗ 
jeſuitiſchen katholiſchen Miſſionsmechanismus einzu⸗ 
gliedern und unterzuordnen bereit war. So begann 
ſchon während des Krieges die jeſuitiſche Gegenarbeit. 
Der von den Jeſuiten unterſtützte Aachener Xaverius- 
verein ſuchte ſeit Ende 1916 unter guſtimmung des 


Kölner Erzbiſchofs mit allen verfügbaren Mitteln eine 


Fentraliſation des geſamten penn katholiſchen Miſ⸗ 
ſionsweſens herbeizuführen. Der geitſchrift Profeſſor 
Schmidlins wurde durch das in Köln erſcheinende Blatt 


der Unio Cleriei pro missionibus, „Prieſter und Miſſion“ 


durch Zwangsbezug ſteigernder Schade zugefügt. Auch 
das miſſions wiſſenſchaftliche Inſtitut, das 1916 
mit der Herausgabe des erſten Bandes der monumen⸗ 
talen Bibliotheka Missionum von P. Streit und der 
beiden erſten miſſions wiſſenſchaftlichen Abhandlungen 
von P. Hilger, ſo wie der „Einführung“ und der „Miſſions⸗ 
lehre“ von Profeſſor Schmidlin einen bedeutſamen An⸗ 
lauf genommen, ferner 1916 in Köln einen von 600 
Prieſtern beſuchten Miſſionskurſus, 1917 in Münſter 
einen ſolchen für mehr als 100 Lehrerinnen veranſtaltet 
hatte, kam durch ähnliche Veranſtaltungen des Xaverius⸗ 
vereins zum Stillſtand. 
Exiſtenzkampf führte der Lehrſtuhl und das Seminar 
für Miſſionswiſſenſchaft in Münſter, das noch 
während des Krieges durch Errichtung eines Extra⸗ 
ordinariats für Orientfunde und durch die Habilitation 
eines zweiten Miſſionsdozenten ausgebaut war. Hier- 
durch aber wurde von der Aachener Seite in Bonn der 
Plan eines Gegenſtücks ausgelöſt, ferner in München 
die Verleihung einer außerordentlichen Profeſſur für 
Miſſionskunde an Dr. Aufhauſer betrieben und eine 
ſolche am Propagandakolleg in Rom errichtet. 
die von Münſter aus geförderte akademiſche Miſſions⸗ 
bewegung, ſowie die Prieſtermiſſionsorganiſa⸗ 
tion ſind in die Leitung von Aachen und Höln überge⸗ 
gangen. Dem Profeſſor Dr. Schmidlin wurde auf An⸗ 
ſtiften des Xaveriusvereins, von dem Erzbiſchof von 
Höln durch den Biſchof von Münſter unterſagt, ſich 
künftig praktiſch in organiſatoriſchen Miſſionsfragen zu 


betätigen; er hat die Schriftleitung der Feitſchrift für 


Miſſionswiſſenſchaft niedergelegt und dem Profeſſor 
Dr. Pieper übertragen. Die in Fulda im Auguſt 1920 


|  tagende Biſchofskonferenz hat die Einführung der Unio 


damit für ganz Deutſchland genehmigt. 
Es waren . 


oder organiſatoriſche Gründe, die einen Mann wie 


3 Profeſſor Schmidlin und ſel eine Freunde von ihren Wider- 
ſachern ſchieden, obgleich ja die organiſatoriſchen Ge⸗ 
ſſichtspunkte eine große Rolle geſpielt haben. Die ee e | 


die geiſtigen und finanziellen Drahtzieher der röt 
Propaganda, wollen eben auch die deutſche katholiſche 
Miſſionsarbeit vollſtändig unter ihrer Botmä 


ihrer Verfü te 
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Einen nicht minder ſchweren 


Auch 


mehr nach ehrlicher und freier 


us nicht etwa nur perſinlic che : 


äßigkeit 
haben und die von den eee 1 ö 


Ip Miſſionsgelder völlig zu 
die internationale katholiſch che 1 
im weſentlichen franzöſiſch 


indirekt in einem dem Deutſchtum abträglichen nn 


alle, die zu leſen ver 
aben. Daß Ju uns reden will. 
ionszentrale a arti 
he und. direkt oder kann nicht zwiſchen T 
Das wußte er auch, und ſo ſtellte er 75 


„ * die Seite wor”; e . 


und leider auch für die deutſchen Biſchöfe tb in . 
tracht. Schmidlin und die Seinigen kämpften den Kampf 
um die Selbſtändigkeit und das Recht des deulſcher 
Katholizismus, bis ſie unterlagen. | 

Es waren aber doch auch fachliche g geiſtige Gegen- 
ſätze, die ſich in dieſen Auseinanderſetzungen gegenüber⸗ 
ſtanden. So unrichtig es auch wäre, wenn man Schmid- 
lin als Moderniſten bezeichnen würde, ſo iſt es eben 
doch die geiſtigere, innerlichere, germaniſchere Auffaſſung 
des Chriſtentums, die ihn jenſeits der Alpen und in den 
Konventen der Geſellſchaft Jeſu verdächtig machte. Jn 
den letzten Wochen ging z. B. eine Nachricht durch die 
Blätter — ſoviel wir ſehen, hat auch kein einziges eine 
Bemerkung daran geknüpft: daß als erſter Chineſe 
jetzt der Stadtrat( d) Lapohong in Schanghai den Päpſt⸗ 
lichen Gregoriusorden erhalten habe, der in Einem 
Jahre 16 000 Sterbende getauft habe. Alſo durchſchnitt⸗ 
lich 44 Taufen — Sterbender! — an jedem Tag! Ein 
derartiger „Betrieb“, der doch im Grundſatz vom Feti⸗ 
ſchismus nicht viel verſchieden iſt, hätte wohl bei den 
gewiß ſtreng katholiſchen Schmidlin auf keine Förderung 
zu rechnen gehabt: hier wehte andere Luft. 

Mit bitteren Klagen legte Schmidlin ſeine Feder 


nieder (Seitſchrift f. Miſſionswiſſenſchaft 1920. 3/4 Heft 
S. 202 ff.) Er führt eine recht offene Sprache, weit 


e als ſie ſonſt bei inneren Swiſtigkeiten 


im römiſchen Lager in die Gffentlichkeit dringt. Er 
wirft ſeinen Gegnern bewußt unrichtige Behauptungen 
vor, redet von gewaltſamen Unterjochungstendenzen des 
neuen Kurſes, erklärt, ſich nicht neuen Vergewaltigungen 
ausſetzen zu wollen, da er nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen am Fuſtandekommen einer objektiven Verſtän⸗ 
digung und vor allem eines aufrichtigen Verſtändigungs⸗ 
willens aller Beteiligten verzweifle. Das deutſche Miſ⸗ 
ſions weſens iſt nach 5 Urteil „nach innen wie nach 
außen“ unter die Räuber gefallen; denn was Deutſch⸗ 
lands Feinde den deutſchen Miſſionsfeldern angetan, das 


taten und tun dieſe teilweiſe von uns aus gegangenen 


Leute aus dem eigenen Lager zur Erdroſſelung der 
Miinſterſhen Unternehmungen.“ In einer Anmer⸗ 
kung teilt er mit, daß ihm der Kölner Kardinal v. Hart- 
mann und auf ſeine Anſtiftung der Biſchof don Münſter 
unterſagt habe, ſich künftig praktiſch für die Miſſionen 
in Organiſationsfragen zu e ape „Wenn ich nicht 

erzeugung für Recht 
und Wahrheit eintreten darf, will ich lieber auf die Fort⸗ 
führung meiner mir innerlich allzuſchwer gewordenen 


Aufgabe verzichten.“ 


So iſt wieder ein Stückchen ſelbſtindigen deulſchen 
katholiſchen Geiſteslebens mit Gewalt ruiniert worden. 
Es muß eben alles N 8 * | 


4 Feat 


Serm un Heier e 

Als im Shes. 1888 Hermann © Oeſer mit [ einen erſten 

Büchlein „Des Herrn Archemoros Gedanken über Irrende, 
Suchende und Selbſtgewiſſe“ vor uns trat, da ſpürten 
ſtanden, daß hier ein Einzigar ig 
Aber zum Verſtändnis eines Einzig- 
tigen muß man ſich Feit nehmen, ſein Auftrag an uns 
ir und Angel erledic igt 4. en. 


11. een e 


e eee e 27 


die B ende denn eine ſolche entſtand trotzdem, 
klein Jode 5 

edoch Samenkörner der Wahrheit tragen Lebens⸗ 
kräfte in ſich, die hervorbrechen müſſen, und To wuchs das 
Gemeindlein; und als Hermann Oeſer am 8. Februar 
1912 leider gar ſo früh ſchon von uns ging, da war bereits 
eine große Oeſergemeinde entſtanden, größer als der ſo 
beſcheidene Mann jemals ſelbſt geahnt hat. Und ſeitdem 


reift ſeine Saat weiter, ſodaß der uns vor wenigen Mo⸗ 


naten in die Hände gelegte „Briefwechſel zwiſchen 
Geſer und Dora Schlatter“ allerſeits 90 men. Be 
weckte. Wir bekommen dadurch einen 1 8 Einblick 


klüngel, wobei eine Rippe, höchſtens zwei, das Rii>- 
grat und nur noch ein Knochen, ach nur noch ein Knöch⸗ 
lein gebrochen werden, wie er in Coriolan (Vom Tage) 
ſagt. In Nr. 1 ſeines Archemoros, dem allererſten affo, 
was dieſer „Fürgang,“ der auf den Wegen des Schickſals 
anderen vorangegangen iſt, uns zu ſagen hat, heißt es: 
„Ein Chriſt verſteht andere.“ Und in ſeinem letzten Briefe 
an Frau Dora Schlatter, der vier Wochen vor ſeinem 
Tode geſchrieben iſt, ſagt er: „Wir vier Verbundenen 
ſind nicht beſtimmt e e Wir ſind zum Sehen 
geboren, zum Schauen beſtellt!“ Dieſe zwei Ausſprüche 


umſchließen das Geheimnis ſeines Weſens, ſie ſind auch 
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in das Geheimnis dieſes ſtillen Denkers, das heißt, i 
möchte lieber ſagen: dieſes ſtillen ee 970 4 
Mit⸗ und Nachfühlers der Leiden, der Freuden, der 
Seelenregungen vieler Ewigkeits menſchen. . 
Weil ſeine Bücher Offenbarungen des Innenlebens 
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die Lebensluft, ja um des Friedens willen, den ſie atmen, 

die Paradieſesluft, die uns aus ſeinen Büchern und 
Büchlein entgegenweht. 

Schon die Titel zeigen das vornehm reine, ſtille, 

ja heilige Licht, in das wir treten: „Aus der kleineren 
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ſind, deshalb können wir nicht an ihnen vorüber ehen. 
| wie reich auch unſer Büchermarkt iſt, die Mitteilung en 
über das, was im Innerſten 0 ſind doch ſelfen, 
| und dankbar lauſcht man, ſowie ein Ton von jener 
| Unverganglichkeit unſer Ohr berührt. Wie gern auch 
erfährt man das Geheimnis, wie dieſer Stille Feit und 
| Muſe fand, um auf jene Ewigkeitsſtimmen zu horchen. 
Dor allem ſorate er dafür, daß ihm das Kleine klein blieb 
Deshalb verlief ſein äußeres Leben in Schlichtheit. 
Drei Sätze umſchließen nach ſeinem ſelbſt geſchriebenen 
kleinen Lebenslauf ſein arbeitsreiches Berufsleben. 
„ Ich bin in Lindheim in Heſſen am 27. Nov. 1849 geboren. 
Als Gymnaſiaſt, Student und junger G iallehrer 
lebte 100 von 1860 bis 1874 in Gießen. 1874 ward ich 


Gymna iallehrer in Worms, 1879 Profeſſor am Lehrer⸗ 


innenſeminar in Karlsruhe, 1881, Mädchenſchullehrer in 
| Baden-Baden, 1882 Seminardirektor in Karlsruhe.“ 
Was ſonſt darin zu leſen iſt, hat mit der „Karriere“ nichts 
zu tun, ſondern geht auf das Innenleben. Daß er auch 


ſophie war, ſteht nirgends, denn das war von der Seit 


und alſo” für ihn, der innen uno jenſeits lt ak 
| "_— 5 


| ; who 

| t 17 as NS e Arb oh.” 

| aich dieſer Betrieb und das daraus erwachſende Echo, 
rn „I 220 Chriſtus und das 25 


et es fi ir den een eine res. Sie werden niemals lehrh 


id nimmt. Was 


nämlich er, bis ihm chließlich 


bl ye hruhe aW. bereiten, Io weil das Ewige nicht Werden, ſondern Leben iſt, ein 
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Fahl,“ „Stille Leute,“ „Midaskinder,“ „Fweiſimmen,“ 
„Am Wege und abſeits“, „Sonnenwärts,“ „Wem Zeit 
wie Ewigkeit.“ Umſtrahlt von dieſem Lichte treten uns 


nun ſeine Geſtalten entgegen, ſeine Midaskinder, die, 


was ſie berühren, in Gold wandeln, ſeine fünf klugen 
Männer und Frauen. Es ſind ſelbſtloſe Menſchen, die 
„Immer nur du!“ ſagen, die ſich nach dem ewigen Lichte 
ſtrecken, die der „Pais ſein müſſen, der den begraben 
liegenden und der Auferſtehung harrenden Gotte zur 
Auferſtehung verhelfen müſſen durch die Tat der Liebe, 
durch das brüderliche Wort und durch Aufmerken auf 
die göttliche Verborgenheit.“ 

Ihr briiderliches Wort iſt bejahend, es {ſind poſitive 
Naturen, wo ſie reden, wird nicht zerpflückt, nicht zerſetzt, 
ſondern da leuchten Freuden auf, da ſprießen Blumen. 
Sie haben eine göttliche Dererbungstheorie, „denn wie 
die Schwalbe ihr Neſt, ſo findet die Seele ihr Haus, 
wo ſie leben, irren und wachſen ſoll. Von Gott gewöhne, 


[ , 
Großherzoglich Badiſcher Hofrat und Doktor der Philo nach heim verlangend, wandert die Seele, bis ihr Inner 


ſtes, der aus der Welt Gottes mit gebrachte, heimlichſte 
Kern ſich von den Flaken befreit =. die ſic in der Ver⸗ 
haftung in die körperliche Welt eingeſetzt haben; die 
Midaskinder tragen aus Fernen eine Seele in unſere 


Seit, die in immer wachſender Andacht und Gottesliebe 
von Stern zu Stern näher zur Heimat die wunderbaren 
Kreiſe der Entwicklung zieht und hier ſchon dem Ewigen 


näher iſt als andere noch tief in der Zeit und der Materie 


; Verhafteten.“ Und dieſe heimverlangenden Verwandten 
und Schweſtern erreichen ſich, ſo . auch ihre 
Vatersnamen klingen, ſo weit ſie auch räumlich verſtreut 
| ſein mögen. Wovon fie ſprechen, ſei es von Blumen, 


Bergen, Glocken, Bildern oder Büchern, ſie ſpüren ſo⸗ 
fort den Hug von der kleinen Simme, den Stimmen des 
„ wen hinweg hin zur großen Simme, in die Nähe des 
„ 
Midaskinder ſind jung, immer friſch und jung. 
aft. Archemoros iſt Oeſers 
ſe tiefer er ging, deſto lebendiger wurde 
das Dog matiſche zum Greuel wurd e, 


lehrhafteſtes Buch. 


i mee dafür, daß der Umgang mit dem 
Big en ſchlechth 5 b ed eutet. „Auf di ef aſe 
fen 
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müſſen im Gegenteil alles klaftertief fühlen und das 
Innige, Tiefe, Unausſchöpfbare, Ernſte lieben. Sie 
gehören zu der kleineren Fahl, zu der die Großen aller 


Seiten gehörten. Auch ſie ſind Große, weil ſie die Seele 


auf gute Gedanken bringen. Midaskinder ſind Menſchen 
des Willens, weil ſie den höchſten Willen haben, den Haß 
verſchloſſen zu halten, damit er gegen niemand mehr 


reden kann. In allen Ständen kann es dieſe Sonnen⸗ 


kinder geben, denn Beruf und Stand ſind nur Kleid, 
nicht Weſen. Der Hirte Gnaduhtſch, des Dichters eigener 
Großvater mütterlicherſeits: Hans Ludwig Reinhardt, 
der Uhrmacher Möhre und der Präzeptor Möhrk, die 
Mutter Wartoch, der alte Pfarrer, die armſelige Perſon 
aus dem Oberſto>, einige heitere Studenten, der lange 
Peter, der Krämer Allgäuer, der Polizeidiener Beloff 
ſind ſolche Midaskinder. Sie alle kennen das große Leid 
und haben deshalb ein humorvolles Lächeln für die 
kleinen Unzulänglichkeiten des Lebens. Sie können Vogel- 
bolzen nicht Nicks für Kanonenkugeln- anſehen. Sie 
machen von ihrem Schweighäuschen aus ihre „Barome⸗ 
triſchen Studien.“ „Daß mir werde klein das Kleine,“ 
ſo lautet auch ihre Lebensregel. 

Schon dur 


er ihnen einen kleinen Mangel, eine Schwäche, eine 
Verkrumpeltheit bei, irgend einen Schönheitsfehler, 
denn der Nicht um ſich Wiſſende, der an ſich Gute wird 
auch irgendwo eine Ecke oder Kante haben, und da er 
nicht auf Wirkung ausgeht, wird er verſäumen, ſie durch 
irgend eine 1 fe den a zu verdecken. Aber gerade 


dies macht ſie für den Leſer ſo köſtlich, rückt ſie ihm ge⸗ 


wiſſermaßen nahe. Die Luſt zum Schauen erfaßt ihn. 
Er fragt ſich plötzlich, ob er nicht auch ſolche Nachbarn 
zur Rechten oder zur Linken hat. 

Mit irdiſchem Vorteil, mit Karriere machen haben 
ſie nichts zu tun, denn „Karriere iſt wie Potaſch, damit 
der Teig des Lebens in die Höhe gehe.“ Sie kämpfen 
nicht um Menſchenrechte; aber ein Grundrecht des 


Menſchen nehmen ſie für ſich in Anſpruch, das iſt das Recht 


auf ihre eigene Überzeugung, ihre eigene Empfindung. 
Sie können ablehnen, dieſe Sanften, energiſch ablehnen. 


Manche, die Hermann Oeſer nur von der Ferne kennen, 
e en dem „ Aran 9 15 r Weichheit 


ch dieſe außerordentliche Klarheit, mit 
der uns Oeſer dieſe Geſtalten vorführt, wirken ſie ohne 
weiteres als wahrhaftig, als ganze Karaktere. Gern legt 


Seele iſt | 
ken kann. Aber ihre Religion: iſt kein Dogma, ſondern 
eine Flucht aus dem vergänglichen in das Unvergäng 
„ liche, aus dem Unwirklichen in das Wirkliche. 
8 555 F priate" 1 
- | Jeſulem noch nicht zum apfel einer großen phi⸗ 
loſophiſchen Beredſamfeit. 8 
e es Ee 


* 


ſie fühlen ſich wohl in ihrem Alltag. Denn das Beweinen 
verſteht er, verſtehen ſeine Midaskinder alle. Könnte es 
anders ſein? Sie ſtehen im Licht, müſſen ſie da nicht 
klagen um die, die im Schatten verkümmernd Ihre 
Seele ſchluchzt um jeden, deſſen Wille nur Flügel hat, 
wie der eines Bonaventura, ſodaß er das Begonnene 
nicht zu vollenden und durchzuſetzen vermag, exuflich 
nicht und ſeeliſch nicht. Sie leiden mit dem nur auf 


[Kritik Veranlagten, der überall ein Ablehnungsgenie 
ſein muß, ein Doktor Mehltau und der, dies ſpürend und 
| ſein Weſen bejahend, ſich ſchließlich beiſeite ſchiebt, oder 


wie Storm ſagt: „Die Kleinigkeit“ fertig bringt, das 
liebe Ich aus da Vorder- in den Hintergrund zu prakti 
zieren,“ indem er ſich in die Einſamkeit flüchtet, wie der 
Binterchriſt. Mit tiefem Herzweh ſchauen die mit den 


hellen Augen auf jene Einſamen, deren Seele aus ſe 


dunkeln Landen kommt, daß ſie niemals lachen können, 
und ſie möchten ihnen heraushelfen aus ihrem Lande 
der Melancholie hin in ihre eigenen ſeligen Gelände. 

Midaskinder haben ihre feſte Weltanſchauung; ſie 
wiſſen um den Sinn des Lebens. Wunderbar ſind darin 
jene kurzgeprägten Sätze, die bald als einzelne Apho- 
rismen in dem Büchlein ſtehen, wie in „Wem Seit wie 
Ewigkeit,“ wie in „Vom Tage,“ im „Ehezuchtbüchlein“ 
oder da und dort in die Erzählungen ſelbſt verwebt ſind. 
Darin iſt Hermann Oeſer Philoſoph und- Prophet. 
Aber der Dichter ſagt: „Dies ſind keine Aphorismen. 
Oder wären die einzelnen Tränen, die aus einem Auge 
langſam quellen, nicht der Menſch, der ſie weint, nicht 
der ganze Menſch, nicht dieſer Menſch ganz ?® Jeder 
Satz iſt einzeln erlebt, einzeln erſtritten, einzeln erlitten. 
Juerſt lebte er, und, dann ſchrieb er das Gelebte au⸗ 
Liebe, um anderen eine hilfreiche Band zu reichen. 
Es iſt nicht Zufall, daß er bereits ein Neununddreißig⸗ 
jähriger war, als er mit ſeinem erſten Büchlein hervor 
trat. Auf dem Wege des Schickſals anderen vorangehen 
ſo lautete ſein Programm im Archemores. „Auch 
im Schriftſteller muß der Verlaß auf den Fabrikanten 
gelten.“ ſchreibt er an Dora Schlatter als Antwort auf 
ihre Ae n „Ich habe mir noch nie erlaubt, et⸗ 
was zu raten, das ich nicht ſelbſt verſucht habe zu üben. 
Die zarten Gewißh eiten, die ihm aufgingen und Glück 
und Licht in ihm ausbreiteten, weitergeben, damit 
wir ebenfalls das Rauſchen der Großen Simme hören 
möchten, war das Anliegen auch noch in dem letzen 


2 ſeiner 1 das er ſelbſt ein Jahr vor ſeinem Tode 
2 uns ſchenkt 


Midaskinder wiſſen um die ger Dinge, thre 
in Gott verreiſt. Sie helfen, daß Gott wir- 


Deshalb 
Frommen alter Zeiten, in denen das 
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tiker verſtanden; und er läßt ſeinen ewigen vikar ſagen: 
; . Solange der Irrende noch im Lärm ſtand, hatte er Büch er 
über den Herrn Jeſum geleſen und dem Streit uber 


thn aufmerkſam zugehört und daraus geſchloſſen, daß 


man auch nichts von ihm halten könne, wenn es einem 
nicht paſſe. — Jetzt aber, wo es ſo ſtill iſt, da hört der 


Suchende den Herrn Jeſum ſelber reden und ſich als das 


heil der Welt bezeugen; und er erfüllt ihm nun das Herz“. 
| In dieſem: „Er erfüllt ihm nun das Herz,“ liegt im 
letzten Grunde Hermann Meſers Geheimnis und das 
aller Midaskinder. Er iſt die Verkörperung gelebten 
Chriſtentums; und ſeine Bücher ſind Ausfluß dieſes 
| Chriſtuserlebens. Sie haben darin ihren Ewigkeitskeim; 
und weil es tatſächlich — um mit dem größten, religiöſen 
Redner und Schrifſteller der Deutſchen, dem Altmeiſter 
Eckehart zu reden — wie für ihn, ſo auch für einen jeden 
von uns keine nähere Angelegenheit als dieſe gibt, 
greifen wir mit immer neuer Freude nach dieſen Doku⸗ 
menten innerſten, heimeligſten und dabei göttlichen 
Lebensinhaltes. Anna Schaab. 


Ka Deutſchlands Schick ſal 


In all dem Fuſammenbruch von Volk und Staat, 


in all dem Niedergedrücktſein von Alter und Jugend und 
in all der Sehnſucht nach neuen Lebenskräften zum 


Wiederaufbau ſtößt man auf ein neues Buch, das den 


| Litel „Deutſchlands Schickſal“ führt. Man fängt darin 


an zu blättern und merkt gar bald, daß es ſich nicht einfach 


durchblättern läßt, wie ſo viele Feiterſcheinungen unſerer 


* 


Cage. Man ſpürt, das Buch will geleſen werden, und 
nun beginnt man in einer ſtillen Stunde darin zu leſen 


| und merkt gar bald, das Buch verlangt noch mehr, es 


will geiſtig verarbeitet ſein. Wer daran geht, legt es dann 
mit herzlichſtem Dank aus der Hand und fühlt, wie er 
reicher geworden iſt. In unſerm Kreis möchten wir 


ſtolzem Selb 
unerſchütkerſ 
deren Willen 
muß in unſerem 
gekauft und g 
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ab, zeigt das Widerſinnige an den ſozialiſtiſhen Lehren 


von Marx und Engels und widerlegt Tolſtoi und ſeine 
Botſchaft vom Reiche Gottes innerhalb dieſer Welt. 
Um ſeinen Standpunkt, von dem aus er ſchneidige An⸗ 


griffe führt, völlig verſtehen zu können, gibt er in vier. 
grundlegenden Kapiteln: (Menſchheitsgeſchichte und Got⸗ 


tesgedanke, Idee und Leben, Entwickeſung und Frei⸗ 
heit, Die Gemeinſchaft der Gewiſſen) ſeine ſittlich 
religiöſe Auffaſſung vom Weſen der Geſchichte und der 
Kultur und dem Leben der Menſchheit. In der Ge⸗ 
ſchichte ſieht Hirſh „nicht Verwirklichung der Herrſchaft 
der Idee, ſondern Offenbarung und Entfaltung mannig⸗ 
faltigen individuellen Lebens, das ſich durch kritiſche 
Beziehung auf die Idee in die Einheit des Menſchlichen 
eingeordnet hat,“ macht alſo wieder Ernſt mit dem Be- 
griff des Perſönlichen in der Geſchichte. Ebenſo zerſtört 
er die evolutioniſtiſche Geſchichtsanſicht und ſielt in ihr 
mehr als einen Entwickelungsprozeß, an deſſen Ende 
nichts anderes ſtehen könnte als der Tod. Er macht alſo 
wieder Ernſt mit dem freien Willen. „Hat die Geſchichte 
überhaupt ein Herz und einen Sinn, ſo muß man es nicht 
in der Mannigfaltigkeit des Werdens und des Schickſals 
ſuchen, ſondern in dem, was jedem Punkte und Momente 
geſchichtlichen Lebens gleichermaßen eigen iſt. Das aber 
iſt die unmittelbare Beziehung des Menſchengeiſtes in 
jeder ſeiner Regungen auf ein Jenſeits der Geſchichte, 


auf ein Ewiges.“ Die Einheit in all dieſen Gegenſätzen 


findet Hirſh in der unſichtbaren Gemeinſchaft der 
Gewiſſen. „Man verſteht die Geſchichte nicht, wenn man 
ſie nicht ſieht als ein konkretes Ineinander irdiſch⸗natür⸗ 
lichen Lebens mit ethiſch⸗religiöſem. Beide Seiten ge⸗ 
hören zur Geſchichte im eigentlichen, im wahren Sinne.“ 


Dieſe Gedanken werden vielen in unſerem Ureis wie 
eine Erlöſung vorkommen; danach haben wir uns immer 


wieder geſehnt, daß einer mit dem Rüſtz eug deutſcher 
Gelehrſamkeit und dem ganzen Ernſt eines ſittlichen 
Willens und der ganzen Glut eines frommen, deutſchen 
Herzens uns einmal das in Formen brächte, was wir alle 


fühlten und empfanden. Hirſch hat es getan, und ſein 


Buch lieſt ſich wie eine Predigt von dem Gott gewollten 


ſittlichen Recht und der Macht des Staates und von der 
Kraft, die in jedem unerſchütterlichen Dennoch und in 
jedem ehernen Willen liegt. Das Buch verlangt Seit, 
[denn es iſt nicht leicht geſchrieben und wendet ſich an 
das klare Denken des Leſers. Aber ich meine, wer wirklich 


mitzudenken verſteht, fühlt ſich von Seite zu Seite 
ſicherer an des Verfaſſers Hand und empfindet, wie er 
uns den Weg zeigt zu dieſem machtvollen, deutſchen, 
politiſchen Wollen und dieſem kommenden Staat voll 


Größe und Schönheit und Kraft. Darum gebe jeder, 


4% 


der dies Buch geleſen hat, es unſerer akademiſhen Jugend 
Ge- in die Hand, damit ſie wieder erwacht aus ihrem Schwär⸗ 
Hirſch, | men und Müdeſein und einen Blick dafür bekommt, wie 

antismus nüchtern und weitblickend, trotzig 


d ſtark, innerlich und tatkräftig, frei und fromm iſt. 
it dem Buch in der Hand können wir deutſche Männer 


5 


chte erziehen, die brauchen wir bei uns wie in Ofterreic. 
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30 . Die Wartburg. 


geriſſen. Das Milliardendiktat unſerer Feinde — unſerer 
„früheren Feinde“, wie wir nach. der Anſicht mancher 
Kreiſe eigentlich ſagen müßten — iſt ſo ungeheuerlich 
ſo verblendet, ſo ſchamlos, daß es auch im Lager der 
Neutralen Beſorgnis erregt hat. In einer ſpaniſchen 
Seitung meint ein ahnungsvoller Engel: Auf dieſe Weiſe 
werde der Krieg zu einem ſo vorzüglichen Geſchäfte, daß 
ſich die Sieger förmlich verlockt fühlen müſſen, gelegent⸗ 
lich wieder darauf zurückzukommen. Spanien, Holland, 
Schweden — dämmerts Euchd Wenn unſer deutſches 
Volk bisher, ſoweit wir ſehen, noch nicht bis in die 
Tiefen aufgerüttelt iſt durch das ihm angedrohte 


Schickſal A2 jährig er — nein ewiger Verſklavung, denn 


wer wird e daß dieſe Laſt 42 Jahre hindurch 
wirklich getragen werden könne, daß wir wirklich bei 
guter oder ſchlechter Ernte, bei guter oder ſchlechter 
Ausfuhr Jahr um Jahr Generationen hindurch keu⸗ 
chend und ſtöhnend die Milliarden vor den Altären des 
Ententekapitalismus niederlegen werden können — wenn 


gerade die, die es am meiſten angeht, die Arbeitermaſſen 


noch nicht ergriffen ſind von Schmerz und Ingrimm, 
woran mags doch liegend Die Einen haben ſchon ſeit 


Jahren ſich daran gewöhnt, den „Feind“ immer ſtets nur 


in den eigenen Reihen zu wittern; die, denen während 
des Kriegs das Wahlrecht wichtiger war als der Sieg 
und nach dem ſelbſwerſchuldeten SZuſammenbruch die 
Achſelſtücke des Herrn Leutnants wichtiger als der 
Schmachfriede, vermögen natürlich auch heute nicht die 
Wahrheit über den Berne zu erkennen. 
Andere ſind ſo zermürbt, ſo teilnahmslos geworden, 


daß ſie über den Rand des Brotkorbs überhaupt nicht 


mehr hinausſehen. Diele aber nehmen leider das 
Ententediktat nicht ernſt. „Die ſind ja verrückt“ — 

ſo lautete faſt allgemein das Echo aus den einfachen 
Volkskreiſen. Man glaubte es einfach nicht, daß das 


Ententediktat ernſt zu nehmen ſei. Man verſteht wohl 
auch einfach die Tragweite der wirtſchaftlichen For de⸗ 


icht. Die Milliardenzahlen überſchreiten wohl 
auch die Faſſungskraft derart, daß der Mann und die 


Frau aus dem Volke ſchlechterding⸗ nichts damit anzu⸗ 


fangen verſtehen (nebenbei bemerkt: Der Dienſt für 
Heimataufklärung ſoll doch noch irgendwo ein Stilleben 
führen. Warum hat man nicht ſofort Plakate mit packen⸗ 


den graphiſchen Darſtellungen an allen Straßenecken 
angeklebt d) Wir erinnern uns jetzt daran, wie in der Zeit, 


als der Krieg „ſtand“, die unermüdete Predigt derer, 


die uns vom Vernichtungs willen unſerer Feinde 
redeten, als unbequem und läſtig be iſeite geſc oben wurde. 
Jetzt haben wir den handgreiflichen Beweis dor Augen. 


Auch in der Geſchichte gehts 5 in. der des hat ein Ureis an hervorragender Stelle r ngeliſcher mich 


Wer nicht hören will, muß 


Einer der erſten, mit dem ich nach dem Bekann 
werden der neuen Forderungen ſprach,-x ar ein An⸗ 
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Deutſches Reich 


Ein unerhörter Vorſtok des polniſchen Romanismus 
werd uns eben noch vor Abſchluß die ſer Nummer gemeldet. Im Unter⸗ 
ausſchuß des Verfaſſungsausſchuſſes des polniſchen Landtages 
.| am 20. Januar im Namen der Rechtspartei von deren Führer, 
dem katholiſchen Geiſtlichen Lutowſlawski, ein Geſetzentwurf 
betr. das Verhältnis des polniſchen Staates zu den 


[Kirchen der evangeliſhen Bekenntniſſe eingebracht worden, 


der die evangeliſche Kirche im ganzen heutigen Polen aller ihr ver⸗ 


faſſungsmäßig zuſtehenden Rechte beraubt. Der ganze 


kirchliche Organismus wird zertrümmert. Die Kirchengemeinden 
ſollen nur die Möglichkeit erhalten, ſich zu freiwilligen Verbänden 
erneut zuſammenzuſchließen, deren Derfaſſungen dem Staate zur 
Begiſtrierung vorzulegen ſind. Der Staat macht es von ſeinem 
Ermeſſen abhängig, ob er im einzelnen Falle den Fuſammenſchluß 
zu einem Verbande zulaſſen will oder nicht. Jeder wie immer geartete 
Fuſammenhang der Verbände mit außerpolniſchen kirchlichen Organ i. 
ſationen wird verboten. Der Staat erklärt ſich bereit, den regiſtrierten 
Verbänden auf ihren Wunſch, aber nach ſeiner frelen Entſchließung 
gewiſſe Rechte einzuräumen und Subventionen aus Staatsmitteln 
zu gewähren. Dafür nimmt der Staat für r ſich Rechte in Anſpruch, 
die eine Einwirkung auf rein innerkirchliche Angelegenheiten darſtellen 


und für die Kirche unerträglich ſind. Nicht regiſtrierte Kirchen werden 


aufgelöſt; die ihnen auf bisheriger Kechtsgrundlage erteilte ſtaatliche 


Hilfe hört auf. Die bisherigen Geſetze, die das Verhältnis dieſer Hirche 


regeln, verlieren ihre Kraft. Die Auftechterhaltung eines nicht regi⸗ 
ſtrierten Verbandsorganismus wird an den in ihnen eine leitende 
Stellung einnehmenden Perſonen mit einer 

Geldſtrafe bis zu 100 000 Mk. 
oder (auch in Verbindung mit ihr) mit einer Gefängnisſtrafe bis 
zu einem Jahre geahndet. 

Wir behalten uns weitere Außerung hierzu vor. Heute Hen be⸗ 
merken wir, daß dieſer Antra ag alles. bisher Erlebte weit hinter ſich 
zurückläßt. Und doch iſt er im Grunde nur eine Ausgeburt des unver⸗ 
fälſchten römiſchen Syſtems, das nur Eine „Kirche“ anerkennen will, 
und neben ihr nur unter ſtaatlicher Kontrolle geduldete vereinzelte 
Sektengemeinden. 

Der Gim pelfang unter den Evangeliſchen für das 
Sentrum geht des los — begreiflich, da ja wieder Wahlen kommen. 
Allerdings hat Pfarrer Häcker ſich ſchon im vorigen Jahre vom Fentrum 
wieder losgeſagt; und der andere ſeinerzeitige Begründer des evange⸗ 
liſchen Fentrumsflügels, der vormalige Profeſſor der Theologie 
Dunkmann, iſt ziemlich ffille geworden. Dafür ſetzt ein früher Ziemlich 
unbekannter Otto Timmermann mit kräftiger Werbearbeit ein. Die 
Erwiderung im „Reichsboten“, die den on eliſchen 5 ger 
des Zentrums mit Recht Verrat am evange lichen Glauben vorwarf, 


beantwortet Timmermann jetzt in den „Germania“ (47) mit einem 
flammenden, an die „Ez zangeliſchen eee e gerichteter 


Aufrufe: 

„Der deutſcnationale Reichsbote hat uns als Verräter an unſerm 
Glauben bezeichnet. Aus dem geſamten deutſchnationalen Lager hallt 
das Echo wieder. In Empörung über eine derarti vt Ka 


beauftragt, Eure Meiny ma und vor allem En chrift umgehend 


zu erbitten. Wir planen kein evangeliſches Scents 5 dem deutſch⸗ 


holifeni us\cuſ. e auf Stimmenfang berech⸗ 
-fiberla\ np ugh den 5 Wir Wy” 
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11. Februar 1921. 
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Die Wartburg. 


—— 


Die dröhnende Sprache kann niemanden darüber hinwegtäuſchen, 
daß es ſich bei dieſen „Evangeliſchen Fentrums⸗ Freunden“ um 
ganz kleine unbedeutende Ureiſe handelt. | 

CES... ftv 3 
Lu Enengelitch-theology Je Fakultät und die Wiener 
| Univerſitat. Der Deutſhe Burſchenbund, dem ſämtliche auf 
völkiſchem Boden ſtehende Vereinigungen an den deutſch⸗öſterreichiſchen 
| Hochſchulen angehören, hat an den akademiſchen Senat der Wiener 
Univerſität folgendes Anſuchen geſtellt: Es iſt ein alter Wunſch der 
| akademiſchen Kreiſe, daß die Wiener evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 
der Univerſität angegliedert werde. Es braucht wohl nicht erſt darauf 
hingewieſen zu werden, daß dieſer Wunſch voll und ganz berechtigt iſt. 
die Fakultät ſteht doch an wiſſenſchaftlicher Bedeutung — 

Fakultäten in as > Hinſicht nach, ſo daß es eigentlich unerfindlich wäre, 
warum die Einverleibung bisher nicht erfolgte, wenn man nicht wüßte, 
daß ſich ſeinerzeit gewichtige Faktoren der Einbeziehung entgegen⸗ 
ſtellten, die gegenwärtig aber an Einfluß bedeutend verloren 2 455 
der D. B. B. hat ſchon in ſeiner Hauptverſammlung vom 28. März 1920 
die Forderung nach der Eingliederung geſtellt; jüngſt wurde ſie vom 
Hochſchultage des 8. Kreiſes erneuert. Der D. B. B. ſchließt ſich dieſer 
Forderung an und ſtellt das Erſuchen, der akademiſche Senat möge 
nunmehr anläßlich der Feier der vor 100 Jahren erfolgten 
Gründung der Fakultät ihre Angliederung an die Wiener Univer⸗ 
ſität vetanlaſſe. . | 
| Ubertritte aus dem Jahre 1920. Böhmen: Prag 56; 
| Hohenelbe 25, (davon prong 3, Rochlitz 9); Langenau 6. 
Steiermark: Graz 2 (Kreuzkirche) iss, Leoben 102, Schlad⸗ 
ming 5, Auſſee 2, Rottenmann 15, Knittelfeld 44 (davon 
| Zeltweg 11) Stainz 10. | 

i In der tſchechoſlovakiſchen Republik findet am 16. Fe- | 


Dichter entnommen; es ſeien nur Bezzel, Frommel, Cöhe, Pank, 
Hausrath, Frenßen, 8 Naumann genannt. Und es iſt ein 
wirkliches Leſebuch, nie trocken abhandelnd, ſondern anregend und 
feſſelnd. Möchten es recht viele Konfirmanden als Mitgabe fürs Leben 
erhalten! Die Ausſtattung iſt würdig, der Preis ſeh uke 
| EO | ardt. 
Buch in die Hände recht vieler deutſcher Jünglinge. e eee 
Dr. Ernſt Siedel, Ewige Schönheit. Lebensweisheit für Jung⸗ 
pee 20. Aufl. 1920. Dresden — Leipzig, C. Ludw. Ungelenk. 
332 . 
| Der alte Siedel verſtand es, zur Jugend zu reden, zur weib- 
lichen in ſeiner etwas weichen Art vielleicht noch beſſer als zur männ⸗ 
lichen. Aber ſein altbewährtes Geleitbuch für Jungfrauen bedurfte 
einer Umarbeitung, in der die neueren Beſtrebungen der Jugend⸗ 
pflege berückſichtigt wurden. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, wenn 
die Umarbeitung etwas tiefer eingegriffen hätte. Die Jugend von 
heute will etwas anders angefaßt ſein, und unverkennbar geht ein 
Fug zur Enge und Angſtlichkeit durch das Buch. Aber der Herausgeber 
wollte am Grundton nichts ändern, und gewiß hatte er dazu berechtigte 


Gründe. ED Hermas. 
| Für, den Gedenktag von Worms 
Für Feſt⸗ und Familienabende zur Feier des Gedenk⸗ 
tages von Worms ſucht man wohl auch ein geeignetes dramatiſches 
Spiel. Solche, die den Reichstag ſelbſt auf die Bühne bringen, werden 
ſich durch den heute unerſchwinglichen Aufwand für Koſtüme und Aus⸗ 
ſtattung meiſt von ſelbſt verbieten. Wir weiſen auf die reichhaltigen im 
Verlage von Arwed Strauch in Leipzig erſchienenen Spiele hin, die 
bekanntlich hinſichtlich Koſtüm⸗ und Dekorationsaufwand die denkbar 
geringſten Anſprüche gg Der Verlag macht auf Wunſch gern 
Auswahlſendungen. In Frage kommen hauptſächlich folgende be⸗ 
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bruar eine Volkszählung ſtatt, bei der auch das Glaubensbekenntnis 
mit erhoben werden ſoll. Die Anhänger der tſchechoſlovakiſchen National⸗ 
kirche veranſtalten aus dieſem Anlaß eine fieberhaftige Agitation, 
die zum Austritt aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche auffordert, und 


währte Stücke, Chöre und Melodramen: Glaſer, Wittenberg und 
Worms Mk. 3.— Ile, Don Worms zur Wartburg Mk. 3.— , 
Kempf, Martin Luthers letzte Stunde Mk. 5.— Winter, Luther. 
Feſtſpiel für kirchliche Vereine Mk. 3.— Winter, Vier Luther⸗ 


chöre. Partitur Mk. 1.50 — Winter, Melodrama, Luther auf 
der Wartburg Mk. 3.25 — Aus der Evangeliſchen Vereinsbühne: 
Heft 3: Dor dem Reformationsfeſt, Heft 5: Dramatiſche Szene 
aus dem LCutherhaus, Heft 9: Luthers Käthe, Heft 10: Im 
Lichtkreis des Doktor Luther, 155 11: Martin Luther bei 
Frau Urſula Cotta. Preis jedes Heftes 2.50 Mk. (und Nollen- 


die teilweiſe von bedeutenden Erfolgen begleitet zu ſein ſcheint. Stadt⸗ 
| rate machen ſich in öffentlichen Unſchlagen dieſe Aufforderung zu. eigen, 
ſo in Pilſen, 1 uſw. In Pilſen haben nach Feitungsmel⸗ 
dungen binnen kurzer Heit 7000 Perſonen ihren Austritt vollzogen. 
Das ſozialdemokratiſche Parteiblatt ,, Prowo Lidu“ veröffentlicht den 
; Auf mit fetten Lettern pw] on ne Seite. 1 bezug) 
om kann . . Wie die Linzer „Ta espoſt (26) meldet, der FJ 8 eee DE ISHSn 1 
wunde in;Ofenpeſt am 29. Januar einſfatholiſcher{Brautigam (Architekt | werte Stäc prone at = in Frantfurt von Kon. 
[5ojef4 Baranay) mit._einer Judiſchen Braut (klara Uramer)*firlich Bat D. Dr. H. Dechent, das im Verlage von Richard Scheffel in 
Pi e, e ee e i5pens erteilt worden war.] Frankfurt (M.) erſchien und einſchl. Auffithrungsrecht Mk. 10.80 koſtet. 
] coat 4 N dis . jon ee Tag | — Material und Katſchläge zur Veranſtaltung eines Vortragsabend 
l — — ja, das iſt ers 5 e ( Dorſpriiche, Dichtungen, dramatiſche Szenen, lebende Bilder, An⸗ 
P ——ů ˖ o a | 55 ſprachen, Lieder) bietet außerdem Bethges bekanntes Vortragsbuch: 
—— 33 „Ein gute Wehr und Waffen.“ Preis Mk. 6.— | 


EF | Schöne Literatur 
Otto von Gottberg, 


* 
* 
5 r 
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Grüner Raſen, blaue Wellen. Roman. 
Braunſchweig, Weſtermann v. J. 297 8. 

Wenn uns auch noch ſo laut verſichert wird, die „Konjunktur“ 
für Kriegs romane ſei vorüber, ſo machen wir doch immer wieder die 
Erfahrung, 15 ernſte und vaterlandstreue Leſer gerne dem Lied von 
der ſchlichten Pflichttreue und der unbedingteneEhrenhaftigkeit unſerer 
Helden lauſchen, die unter dem grünen Raſen oder in den blauen 
Wellen ihre Kuheſtätte gefunden haben. Namentlich wenn das Lied 
5 838 wird von einem Meiſter des Erzählens, wie es Otto von 
Gottberg unzweifelhaft iſt. Und wenn zum Schluſſe ſeines Buche; 
die CTotenklage angeſtimmt wird, daß die Beſten ihr Leben opfern 
a mußten — Patroflus mußte ſterben, doch Therſites kehrt zurück — 
ſo wiſſen wir ja, was das für unſer Vaterland bedeutet. Hr. 
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Neues, (Ernſt Moritz Arndt) — Fur Paſſion. 
Die Jeſuitiſierung des deutſchen katholiſch 
, — Hermann Oſer. Von Anna Schaab. — 2 

. — Wochenſchau — Biicherſhadd. 


5 4 « 
* X 
wy K 
1 N 


; 8 5 
i 
— DG ntagt 
3 


J 
7 
* 


— bi . 2 N 4 
d. 9 fs HF: Pl ey 2 * * 
; 4 * 2 * : Ya S N 2 
e 78 12 4 : j WW Wi e 5 
q 7 HY A 7 a 5 8 L 4 * W 3%" * 3; (4 * Nn f 
@ 25 $35 5 q " oh 25 5 
1 * 'S $4.2 N 5 * 3 
N — a0 . - 5 * * 2 1 5 ) 
4 3 1 * 2 2 L * Rite . c 1 F-, @& 
3 by 7 2 15 4 4 8 ö 4 | we N * It. 
« Ven 4 x ; 
* + + * N 4 * " \ . % >” 
ö 3 8 * WW 
« W 1 : wt © * * . ; 1 OY © \ 4 
8 1 7 * q * 1 1 
* 2 1 \ * 9 : % * ; 2 0 1 
F ws & a 25 bw On * 2 — 
— + 1 #4 a 8 * 
. * q # 1 5 5 2 : - 


; Lg 
4 Wt”: 
* : 
2 8 
% ˙ «2 —— U U—ũũͤ% 4%“ 
” * * 


3 


— ——— 
* b 
N 8 Ne 
7 1 4 i 
5 FJ C , e 4 
. * 
oy of * * 1 * 3 \ . * x — 
n n N 9 24 in * 
c * ＋ * x Len. * * 
7 * he 5 J LG 1 
5 6 "8 51 E 5 af + & * 
i * ; : S r Z 
: $ 8 $48 1 
bs » " * 
5 1 
8 5 1 bf) 
* o 8 1 
7 


Die Wartburg. 


Nr. 5/6 


Suche für ſofort 


zunächſt wenigſtens für einige Monate 


geiſtliche Hilfskraft 


beſonders f. Religionsunterricht und 
Kanzleiarbeiten. Junge Theologen 
vor oder nach der 2. Prüfung bittet 
baldigſt um Meldung Siegfried 
URriickeberg, Pfarrer i. Mitter bach 
bei 5 (Nieder Oesterreich). 


Passions- u. Osterpredigten | 


Beicht- und Konfirmationsreden, sowle 
alle sonstigen Kasualreden enthält: 


Only. - Rathmanns Plarriibhothek 


d. bedeutendste derartige Sammelwerk. 
Jeder Band > amr 2 


Ansftih rliches Verseichnis umsonst. 
8. N Verlag in Lee, 


Unzer  haustheater|* 


Mitarbeiter: Victor Bliithgen, 
\ Frida Schanz, Adolf Holst u. a. 


1. Heft Rranz - u. $chlelergedichte 
Heft Hochxeitsgedichte. - 
Heft Hochxeitslieder. 


4 


abend und Hochzeit. 
Heft Tafelreden zur Hochreit, 


kur Silberhochreit. 
Heft 3 Szenen zur Silber- 


chxeit. 
Heft Gedichte, Szenenf. Kinder 
zum Polterabend. 


2 
8 
4 
5 
8. 
7 
8 
9 


zum Polterabend. 


Heft Srenen f. beide Geschlech- | 


ter zum Polterabend. 
Preis jedes Heftes Mk. 2.50. 
Weitere Hefte in Vorbereitung. 


Verlag 8 8 Leipzig, | 


- * 


5 


Solide 


Einbanddecken 


! 
{ 
* vartburg“ 
to 
EE 


Heſt $olospiele- zum Polter- | 


Silber- und Goldhochreit. | 
Heft Gedichte, Lieder u. Szenen | 


Heft Szenen f. junge Midchen | 


! 
zu allen Jahrgängen der 4 1 


In Deutsch-0esterrelch find mehrere 


Vikariate und Pfarrſtellen 


unbeſetzt, weil es an Bewerbern fehlt. Und doch iſt bei 
dem mächtigen Anſchwellen der evangeliſhen Bewegung 
eine umfaſſende geiſtliche Verſorgung der Gemeinden nötiger 
denn je. Wir wenden uns deshalb an die deutſchen Pre⸗ 
digtamtskandidaten, die gewillt ſind, in die Diaſpora zu 
gehen. Mehr Arbeiter in die Ernte. 

Meldungen nimmt der Unterzeichnet entgegen. 


Meuſelwitz, [S, A) 
Der Zentralausschuss zur Förderung 
der evangelischen Kirche in Osterreich. 
. Ronſiſtorialrat D. Eckardt. 


Das Konfirmanden bu ch ostern 1921. 


| i 
Soeben erschien die sechste Auflage von 


Vater, du führe michl 
Ein Konfirmandenbuch fürs Leben. 
Herausgegeben vom Lutherverein. 


gut geb. mit Aufdruck in echtem Gold Preis M. 20. 
Dresdener Nachriciten: Eine Mosaiharbeit edelster Art. 
Felle Steinchen ein Kunstwerk fur sich, die meisten wunver- 
'.. pgangiich — Brot, kriftiges, startende Brot fur die Jugend 
Fur thee Arbeit des Alltags, fiir die schueren Tage, fur di 
duntlen Stunden — Sonnenstraklen, die das Hers voll und 
licht, warm und heirs und begtistert macken fiir- alles Hoke, 
Etwipe, Gottliche. Man kommt nicht wieder los von dem Buch, 
— Fin Buck mit Ewightitsgedanken, gerade fiir untere Zeit, 
ein Konfirmandenbuth fur, gane Leben. | 


Verlag von Arwed Strauch in Leipzig, 
Hospitalstrasse 25. 
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Ye Beranſtaltung- . 
voller Feiern des . 


Gedenktages von Worms 


werden nachſtehend genannte Hand⸗ 
re ichungen geboten: 


vortragsbuch: 
Eine gute Wehr u. ſen 
Von E. H. Bethge. Preiß broſch 
. 6,—. . Enthält: Vortrag dis, 
tungen, Vorſprüche, ſzeniſche Spiele 


für Jünglings⸗ und 8 
Vereine, Lebende Bilder, Luther⸗ 


lieder, Stoffe zum Vorleſen. — Be⸗ 
kannte Mitarbeiter wie Adolf Bartels 


D. Buchwald, D. Blanckmeiſter, Herrig, 
Kappeſſer u. a. m. 


Luther-Melodrama 


Komp. von M G. Winter. 
PreisiM. 3.75. 


Luther 


eſtſpiel für . Vereine. Von 
eorg Winter. {ve Szenerie, fiir 
Männer⸗, Jünglings⸗, Jungfrauen⸗ 
vereine, ebangeliſche e . ud 
Parothialvereine, Haupthef 
und Rollenbezug. Vortre Os 5 
ſehr zu empfe len; „das beſte 
unter den neueren Feſtſpielen. Sup. 
Neuberg i d. Paſtoralb lättern. 


Wittenberg und Worms 
Ein Schauſpiel, in 2 Abteilungen 


5 Szenen) nach Zacharias Werner 


b. Otto Glaſer, M. 3, — u. Rollenbez 


Von Worms zur Wartburg 

Schatten ſpiel verfaßt von Paſtor 
Bernhard Jlſe. Zeit: 4. Mai 1521. 
Ort: Wartburg W gsvoll; N. 3,— 


Dramatiſche Szene aus dem 
Lutherhaus. 


(1834) Von Anna Gebler. Preis 
M. 2,50 und Rollenbezug. 


Luthers Käthe 


Drei Bilder aus ihrem Heben. Ein 
Spiel für evangel. junge Mädchen 
von Georg Wustmann. Preis des 
Hauptheftes M. 2,50. Rollenbezug. 


Im Lichtkreis d. Dr. Luther 


Von E. Ezrodt. 


befies M Preis des Haupt- 


M. 2, 505. 5 


ſpiel S ten dan Emma 
Saua {; Equte * 


M. 2,50. Nollenb 


1 : für 3 ſtimm ide 


Georg Wi ter. Preis M. 1.— 
Martin — — 5 lezte 
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